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Ein Tänzer, hoch berühmt in seinen Fach

ließ einst in einer Stadt sein bestes sehen,
Es zog die Augen aller Kenner nach

Wie er erschien, stand alles auf den Zehen,
Ein Bothengänger, drauß vom Dorf herron
Wollt' auch ein Zunge so viel Wunders seyn.

Er tritt ins Haus und steht und staumt und schaut,

zuletzt ruft er voll innere Grimmes laut:
3 Unsinn unerhort in diesen Landen!

Da kracht und schwitzt der Thor die halbe Nacht

Und steht zuletzt am Fleck, wo er zuerst gestanden;
Ich hätt' indeß zwei Meilen wohl gemacht! sedlen
Der Kunstler fort's, und mild, nach wehrer Kunstler Brauch
Spricht er: du hast wohl recht, allem ich nach

Ein kleiner Unterschied macht hind das Ganze!
du gehest, mein Lieber, und ich lange 9.

drob schwing der Eiferer fürs Gute und fürs Wahre

doch gieng er und erdirte Wanderjähre,

Denas que so hie pensade, que Lienen lay Novelas los

mismos preceptos que las Comedias cage cugo fir
es haver dado sa antor contento g gehte ab sibla¬

aunquel so ahorque et alte, lipe die Voga Vonelas VIII 10

Die Spimnerin von Kreuz. Die Geschichte jenes Soldaten, beim
XXI.

Fraueisci (Hollischer Prateus, der sich dem Beufel für
100Thater ein gewissen Summe verschreckt, durch deren Winderbezah

lung er aber des Verstrages wieder leidig werden soll

Er versucht alles die Sinne zusammenzübringen erlaubten

und unerlaubte Mittel oft bringt er sie auch denische zusammen
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aber immer fehlt Ein Thuler an dem vollen betragen

ge der höchsten Nuth bringt ihn nur seine Frau diesen
letzten Thaten den sie Pfennig bei Pfennig er¬

können und so wird er gerettet. An dem Orte, wo
jetzt die Spinnern am Kreuze steht, stand damals ein
eralter Bann unter dem eben der Böse sein Spiel
trieb. Hier rief der Predler dessen Hilfe an. hier

fund er des Geld, hier soll es zurückgezehlt werden
und unter den Zweigen desselben sitzend, erspane die Frau

den rettende Thaler, nachdem die Hätte abgebrannt
ist, die der Mann unvorsichtig selbst in Brand stekte

als er mit der Lampe nach Grorathen Gegenständen zum
Verbrauche suchte, um den letzten Thater seines Leichgeldes

voll zu machen. Am Schluße läßt die Frau von dem Gelde

das der Böse nicht mehr zurück nimmt an die Stelle des

Brumes, jene Säule setzen, die nach jetzt steht den
letzten Akt soll ein Vision bilden, wo beide Gatten

von Ermitung nigschlafen den heutige Zustand der

Gegend im Traumen stehen.

Was die alten Völker gegenüber den neuen vornehmlich

karakterisirt ist das reimmenschliche Anerkennen
alles in seiner Art Ausgezeichnet und vortrefflichen

Bei den neuern, wie die Judividualität in dem Beigelich
beinahrverbande untergeht, wird und das der Gesammtheit

Nützliche geschätzt und alles abgelehrt, was, wann es

auch den Einzelnen auszeichnen möchte, doch dem Ganze

Schaden bringen könnte
der Bruder

III
Die Geschichte von Sinatus und Sinoris, zweie

Königen der Galaber, die Nalvaser erzählt N36.

ie soll auch beim Livius stehen lieber 385) Sinatus hat
sricht zu finden /
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eine herrliche Jungfrau, Namens Canna geschlicht. Be

Bruder Sinorir verliebt sich in sie, und tödtet ihren
Gatten. Lamma, und fuhig auf ihr eine andere Art dessen
Tnd zu rechen, stellt sich, als ob sie des Sieoria bewer
bunge anmachen. Es kommt bis zu Verwählung. Camma

spendet den Göttern und reicht die Schale, nachdem sie selbst
getrunken, den Bräutigam, der Trank war vergiftet
Alle Versuche zur Rettung sind vergeblich, und lamme
stirbt freudig, da sie den Mörder ihres Gatten vor zu

ihnen Füßen sicht.
bin ich nicht mit meinem Streben, mich der Poesi zu

14 bewöhnl
entziehen und im Leben unterzutauchen, eine Art
Ludwig 87, der, indeß er wollustig die Vortheile seines

hohen Amtes genoß, sich den Anforderungen ihrer Bürden
gemein - idealisirend dadurch zu entziehen strebte, daß

er sich gern als Privatman dachte, beilkerig ein Privatvar

mögen samnlte indeß er das öffentliche vorgendeteu alslicher
und haffte nun so mehr ein eigentlicher Mensch zu seyn, chu

sich zu fühlen, ja schlechter er als König sich erkennen, mußlich

Sie wäre ein Schatz für demanden, der nach abschannenden

Geschäften, zu Hause Anregung brauchte. Einem, der von
seinem aufregenden Streben Abspannung sucht, muß sie

nothwendig zur Quat werden.

Ist diese wahltemperirte Stimmung der neuern Musik nicht wie
ein wohltemperirter Stakt? die Armen einzelnen Terzen

und Chnmten müßen so viel ab = und zugeben, damit nur das
ganzen einen irgend erträglichen Zusammenklung erhält!
Was werden die interessanten Kinder alltäglich, wenn sie, als
Erwachsene, unter dem Stummhammer der geselligen Verhältnis
durchgegangen sind. Arme 2te Stufe mit deinen verstimmelten

Glindmaßen, nach ärmern Siebente, über deine geräderte Quint
Ist denn nur das im Menschen Etwas was den andern nützt?

Ist denn nicht jede Realität ein Vorzug?



dem
Die Poesie will das Geist verbörnern, die Musik des Sinnlicheder Grunbeider, VII

er.
vergeistigen. Darin liegt ihr Wesen, und die LesernFort treiten.

Seiner Basis kann aber nichts Gewildens ungestaft untreu
Verschiedenheitverlingen.straft aufgeben, darum auch nie die Poesie dem Begriff, undwerde

die Musik mir dem Sinne

Sprüche des Theophrastens karacelses zum Besprachen der
Krankheiten.

Gegen Verreckung: Motas danata, daries, dardaries, ist
araratils

auch „ Haut, haut, haute, istagis Turcis, ardanabon

damaistra.

Gegen den Biß eines wüthenden Hundes, ein Apfelschenkt viel
schlungen mit den Worten = Har, pasc mar, deus adimar.

Gegen der Blutfluß: Soc non, soc ron.

gegen Zahnwah: Galbes, galbat, galde, galda,

Der Idealismus ist dann doch eigentlich nichts als eine
beim Schwanz aufgeräumter Materialismus, u. s. Ver¬er inAltehrie
geistigung des Körpers, da die Verkörperung des Geistes
nicht vorhalten wollte. Die Grundlage des Christenthems
aber ist Spiritualismus, der h. Geist und Körper als der
Wesenheit nach verschiedene Fektoren, durch einen unbegrif

lachen Akt des Schöpfers (harmonia praessabilita?) ver

minigt.
du

Sonabend den 19 Febrund 825. Aufführung des Trauerspiels
Ottokar. Wer sich unter die volksthümlichen Kleinen

mischt, denn geschicht recht, wenn ihn die vor patrirtischen

Schweine froßen

die dardanolli in Matrimonis seerete.

Grazie hättest du? Nein! Du hast sie nicht, Hold, du bist sie!

Schimmernd in rosigem Kleid, mit Rosen betränzet die Scheitelnur
Sonst schon sah ich dich so, doch warst du damals zu dreu
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